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Amtlicher Teil .
Die Nachschau in den Brennereien .

** An einzelnen Orten Mittelbadens sind in letzter Zeit
hie mit der Nachschau in den Brennereien beauftragten Be¬
amten von der Bevölkerung an der Ausübung ihrer Nachschau¬
tätigkeit verhindert und teilweise sogar bedroht worden . Zum
Zwecke der Sicherung des Aufkommens des Reichs an den
Monopoleinnahmen ist es geboten, daß die Beamten ihre Tä¬
tigkeit bei Tag und Nacht ungestört ausüben können. Wenn
sie gehindert werden, ist das Landesfinanzamt genötigt , mit
den schärfsten Mitteln vorzugehen ; es ist berechtigt, nach sei¬
nem freien Ermessen den Abfindungsbrennern das Recht , auf
Abfindung zu brennen , zu entziehen . Das Äandesfinanzamt
wird das künftig bei sämtlichen Abfindungsbren¬
nereien eines Ortes tun , in denen die Aufsichtsbeamten
ihre Tätigkeit nicht ungehindert ausüben können oder ihre
Nachschau durch Aufstellen von Wachposten , Abgabe von Sig¬
nalzeichen oder sonst irgendwie unwirksam zu machen gesucht
wird, ohne Rücksicht darauf , ob und welche Brenner bei dem
Vorgehen gegen die Beamten beteiligt waren . Es muß den
Brennern , die als steuerlich zuverlässig gelten wollen , über¬
lassen bleiben, die Personen , die eine geordnete Diensttätigkeit
der Aufsichtsbeamten unmöglich machen wollen , von diesem
Borhaben zurückzuhalten ; wollen oder können sie dies nicht»
bann müssen sie die Folgen mittragen .

2um Brandunglück in LöMngen .
** Am 1. August fand in Löffingen in Anwesenheit von

Ministerialrat Stürzenacker als Vertreter des Arbeits -
ministeriums und des Ministeriums des Innern eine gemein¬
schaftliche Aussprache mit den staatlichen Behörden , der Ge¬
meindevertretung , der Architektenschaft und dem Verein „Ba¬
dische Heimat " über die Frage des Wiederaufbaues
statt .

Die Beteiligten waren darin einig , daß das Endziel sein
müsse, wirtschaftlich, technisch und schönheitlich möglichst ein¬
wandfrei auszubauen . Es wurde eine Bestimmung gebilligt ,
welche in der Hauptsache eine nach jeder Richtung hin ein¬
wandfreie Bauweise , die sich namentlich auch der Gegend an¬
paßt , zu fördern bestimmt ist . Weiter wurde ein Ausschuß
gebildet, der unter Leitung des Bezirksamts nach Bedarf zu¬
sammentreten wird , um Fragen von allgemeiner Bedeutung ,
ebenso auch die Banfragen im Einzelnen zu prüfen . Zu den
Mitgliedern des Ausschusses gehört u . a . ein Vertreter der
Freiburger Architektenschaft und des Vereins „Badische Hei¬
mat "

. Durch die Arbeit dieses Ausschusses soll den Wünschen
und den Bedürfnissen der einzelnen Bauherren in keiner
Weise dorgegrisfen werden , man will sie nur in einer den
heutigen Anschauungen entsprechenden Weise in die richtigen
Wahnen lenken, und die Baupläne so wirtschaftlich ökonomisch
und schönheitlich einwandfrei wie möglich gestalten .

Die anwesenden Gemeindevertreter haben gerade auch die¬
ser Seite der Frage volles Verständnis entgegengebracht und
es ist somit zu erwarten , daß das , was in Löfsingen in Bälde
wieder neu entsteht, vor der Kritik auch berufener Sachver¬
ständiger wird bestehen können .

Das Spiel um Gberscklesien .
Die bisherigen Meldungen über die Pariser Konferenz er¬

fahren eine wertvolle Ergänzung und Kommentarisierung
durch einen Stimmungsbericht des Korrespondenten der „Frk.
Ztg ." über die Verhandlungen des zweiten Tages . „ Wenn,"
so heißt es darin , „der Optimismus , den ein Teil der heutigen
Morgenpresse zur Schau getragen hat , wirklich nur auf die
Hoffnung begründet ist, datz Llod George sich durch die gestri¬
gen Ausführungen des französischen Sachverständigen und
durch die mehrfachen Unterredungen mit Briand bereits zu
einer besseren Einsicht habe bekehren lassen, so dürfte die
Kombinationsgabe einiger phantasievoller Reporter , die ein
liebenswürdiges Lächeln des englischen Ministerpräsidenten
bereits als Zeichen seiner Bereitschaft, Frankreich auf halbem
oder vielleicht gar auf ganzem Wege entgsgenzukommen, aus¬
legen zu dürfen geraubt haben, den Franzosen eine böse
Enttäuschung bereitet haben . Denn von einer solchen Bereit¬
schaft oder auchsirur von einer Abweichung von dem bisher
von der englischen Regierung vertretenen Standpunkt war in
der Rede, die Lloyd George in der heutigen Morgensitzung
des Obersten Rats gehalten hat , wirklich nichts zu merken.
Lloyd George hat vielmehr den Franzosen mit einer Deutlich¬
keit, die nichts zu wünschen übrig ließ, zu verstehen gegeben,
daß, . so stark auch der Wunsch Englands sei, über die bestehen¬
den Meinungsverschiedenheiten hinwegzukommen, die engliiche
Regierung doch der Überzeugung sei, daß es im Interesse oeS
Friedens der ganzen Welt liege, eine Regelung zu treffen , Hie
weder die Mehrheit der oberschlesischen Bevölkerung , noch das
Interesse der Nächstbeteiligten benachteilige" . Den französi¬
schen Behauptungen von dem rein polnischen Charakter Ober ,
schlesiens stellte er die Tatsache gegenüber, daß Oberschlesien
seit nahezu sieben Jahrhunderten ein deutsches Land sei , daß
es länger zu Deutschland gehöre als die Normandie zu Frank¬
reich und als Elsaß -Lothringen jemals im Besitze Frankreichs
gewesen wäre . Den französischen Lamentationen , daß die
Sicherheit Frankreichs bedroht sei, wenn Deutschland seine
«Waffenschmiede" in Oberschlesien behalte , begegnete Lloyd
George mit der sehr ernsten Warnung , daß Frankreich im Ge¬
genteil die Gefahr vergrößern würde , wenn es bei seiner in

Mit einer Beilage:

der oberschlestschen Frage eingenommenen Haltung beharre . >
Im letzten Krieg sei Frankreich gerettet worden „durch die
Gerechtigkeit seiner Sache, die die ganze Welt um seine Fah¬
nen geschart habe.

" Aber keine Nation , die englisches eiuge-
schloffen, würde es sich gefallen lassen , in eine» neue« Krieg
hineingezogen zu werden, der dadurch provoziert werde, daß
eine der verbündeten Mächte iu der Stunde des Triumphs
ihre Macht mißbraucht oder die Gerechtigkeit gebeugt habe.

Der Eindruck, den diese Rede Lloyd Georges gemacht hat ,
scheint ein außerordentlicher gewesen zu sein. Denn als er
mit dem Vorschlag schloß, die Sachverständigen nochmals zu¬
sammentreten zu lassen, damit sie auf Grund neuer Jnstruk .
tionen einen gemeinsamen Vorschlag ausarbeiteten , erhob sich
von keiner Seite Widerspruch Und diese Instruktionen sind
sehr weitgehender Art . Lloyd George formulierte drei Prin¬
zipien, die in der Fassung, wie sie in der französischen Presse
wiedergegeben werden, wohl absichtlich etwas unklar gehalten
sind. Danach soll erstens das Stimmenverhältnis nicht nach
Kommunen , sondern für die Gesamtheit des Gebietes Pro
Kopf festgestellt werden. Jede Stimme muß voll gewertet
werden. Es ist nicht zulässig, die Stimme eines Bauern höher
zu bewerten als die eines Städters , und es geht nicht an , da»
Industriegebiet als eine künstliche Schöpfung zu betrachten.
Zweitens sind alle Industriezentren , in denen Deutschland
eine Mehrheit von 2 : 1 erlangt hat , Deutschland zuzuteilen .
Drittens sind die Nachbargebiete der Industriezentren , die m
wirtschaftlicher Abhängigkeit von diesen stehen , dem Land zu¬
zuteilen , das in den Zentren selbst über die Mehrheit verfügt .
Der genaue Wortlaut dieser Instruktionen liegt zur Stunde
nicht vor. Die veröffentlichten Texte gehen ziemlich weit aus¬
einander . So formuliert der „Temps " die drittte These wie
folgt : „Die an das Jndustrierovier angrenzenden Gebiete
sollen den Gegenstand einer gründlichen Prüfung bilden , in¬
wieweit sie den/ Industriegebiet selbst anzugliedern sind ." Der
Sinn ist jedenfalls nicht zweifelhaft. Es handelt sich hier of¬
fenbar um die präzise Fassung des gestern von dem englischen
Sachverständigen ausgesprochenen Grundsatzes, daß es nicht
angehe, deutsche Enklaven im polnischen Gebiet zu schaffen .
Dagegen wäre es merkwürdig, wenn Lloyd George sich in der
Tat nur für die Zuteilung der Industriestädte an Deutschland
ausgesprochen hätte, in denen die deutschen Stimmen die pol¬
nischen mindestens um das Dopelte übertreffen . Keinesfalls
kann das so zu verstehen sein , daß Gebiete, in denen Deutsch,
laut » nicht mindestens eine Zweidrittelmehrheit erhalten habe,
an Polen fallen sollen .

Briands Erwiderung , die den größten Teil der Nachmittags¬
sitzung ausfüllte , war auffallend matt . Er beschränkte sich dar¬
auf , die französische These nochmals in allen Einzelheiten zu
zergliedern , ohne ein wesentlich neues Argument zu ihrer Be¬
gründung zu finden. Denn die Berufung auf das Kapitel
Oberschlesien in Brockhaus' Konversationslexikon dürft « auf
die Beteiligten sicher kaum den Eindruck gemacht haben , den
Briand sich davon versprochen haben mag. Immerhin erkannte
auch Briand zum Schluß die Notwendigkeit, zu einer Eini¬
gung zu kommen , an . Frankreich sei bereit, alles zu tun , um
zu einer Verständigung zu gelangen . Bonomi, der italienische
Ministerpräsident , und Hayashy, der Präsident der japanischen
Delegation , beschränkten sich darauf , an die Solidarität der
Alliierten zu appellieren. Die Tatsache, daß die Sachverstän¬
digen , die heute nachmittag zu einer neuen Sitzung zusam -
mengetreten waren , beschlossen haben, heute die ganze Nacht
zu beraten , läßt darauf schließen , datz inan in den Konferenz¬
kreisen den Wunsch hat , zu einem Kompromiß zu kommen, das
in seinen wesentlichen Grundlinien den heute von Lloyd
George ausgegebenen Richtlinie entsprechen dürfte ."

»
Die Rebe Lloyd Georges wird in der englischen Presse,

„Morning Post" und „Daily Herald" eingeschlossen , allgemein
gebilligt ; die „Morning Post" nennt die Rede sogar meister-
Haft . Die „ Times " hält die Behauptung , daß die britischen
Staatsmänner eine Verdrängung der Deutschen aus Ober¬
schlesien nicht zulassen würden, für etwas übertrieben . Ganz
allgemein wird offensichtlich auch außerhalb der Presse die
scharfe Mahnung des englischen Regierungschefs an Frank¬
reich gebilligt. Über die Tragweite der Antwort Briands gehen
die Meinungen auseinander , doch meldet der „Daily Chro»
nicle"

, daß die Konferenz die drei Grundsätze Lloyd Georges ,
auf Grund derer die Sachverständigen einen neuen Vorschlag
machen sollen , einstimmig angenommen habe. Die „Daily
News" glaubt , daß damit die Konferenz endgültig den bri¬
tische» Gesichtspunkt angenommen habe. Der Londoner Kor¬
respondent der „Frkf . Ztg .

" meint dazu : Dieses Urteil ist zwei,
fellos richtig, soweit das Verfahren in Betracht kommt, denn,
wie früher gemeldet, wollten die Engländer zunächst einmal
die Festlegung klarer Prinzipien durch den Obersten Rat er¬
reichen, nach denen dann die Experten die Einzelheiten für
die Grenzziehung Vorschlägen sollten. Der in Lloyd Georges
Formeln ausgedrückte Grundsatz, daß die Entscheidung gemäß
den ökonomischen Bedürfnissen zu fällen sei, was Paris bis¬
her ablehnte, bedeutet aber als Willensausdruck der Konferenz
auch materiell eine Annäherung an den englischen Stand¬
punkt Freilich : bestehen bleibt ein großer Teil der praktischen
Schwierigkeiten, da jetzt zu prüfen ist, welche Bezirke denn
nun eigentlich zur wirtschaftlichen Einheit des Industriege¬
biets gehören. Es steht jedoch fest, daß die englischen Sachver¬
ständigen die Einheit dieses durch deutsche Arbeit aufgebauten
Wirtschaftsorganismus weitgehend anerkennen . Andererseits
waren die englischen Experten und vollends die Londoner Re¬
gierung von Anfang an geneigt, nicht nur Pleh und 'Rvbnik,
sondern außerdem auch eine nach englischer Meinung für die
ökonomische Existenz des Jndustriedreiecks nicht unentbehr¬
lichen Gebietsstreifen im Osten des Dreiecks Polen zuzuweisen .
Die englischen Sachverständigen wären neuerdings für den

53. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des

Fall einer Verständigung mit ihren französischen Kollege»!bereit gewesen, das Gebiet um Lublinitz und Sandowitz a«
Polen zu geben, wie kürzlich schon angedeutet wurde. Da¬
mit müßte Deutschland auch jetzt noch rechnen. Ein UmfaLder englischen Regierung läge jedoch nur dann vor , wenn die
bevorstehende Lösung tief in die Substanz des Industriegebiets
eingriffe , wofür zwingende Anzeichen hier nicht vorliegen.Der „Daily Chronicle glaubt übrigens zu wissen, daß di«
Experten eine Linie ausarbeiteten , nach der die Engländerder Zuweisung eines kleinen Streifens im Osten des Dreieck »
an Polen zustimmten , während die Franzosen ihrerseits de»
ganz oder wenigstens teilweise noch unentwickelten Teil der
Kreise Pleß und Rybnik den Deutschen bewilligten.

In ähnlichem Sinne berichtet auch „Daily Graphic" .
«Dai -ly Telegraph " weist auf die Möglichkeit hin, daß ei»

Kompromiß auf der Grün dlage der Preisgabe des Grund -
satzes der Unteilbarkeit des oberschlesischen Jndustriedreiecks
gefunden werden könne . Es scheine Tatsache , daß jetzt sowohl
auf englischer als auch auf französischer Seite die Neigung
vorhanden sei, eine Grenzlinie , die das umstrittene Gebiet
durchschneidet, in Erwägung zu ziehen.

»
Über das Verfahret das die Alliierten bei der Festsetzungder oberschlestschen Grenze durch Beschluß des Obersten Rate »

einzuschlagen gedenken, glaubt der „Jntranfigeant " folgende»
mitteilen zu können : Zuerst müßten die Oberkommissäre a«f
ihre Posten zurückkehren , dann die Alliierten Truppen an Ort
und Stelle in Verteidigungszustand gebracht werden. Daraufwerde man in Berlin und Warschau wissen lassen müssen , daß
jede der beiden Regierungen eine große Verantwortung aus
sich nehme, wenn sie es zu Unruhen oder Massenbewegung««
kommen lassen . Im übrigen sei noch nicht bekannt, wie der
Oberste Rat seine Entscheidung den Beteiligten bekanntgebenwerde.

»
Eine weitere private Meldung der „Frankfurter Zeitung *

aus Paris besagt folgendes:
Der Oberste Rat wird nicht auseinandergehen, ohne 'diie

oberschlesische Frage geregelt zu haben. Der Weg zu einer
Verständigung ist gefunden ; welcher Art sie sein wird und ob
jdas Kompromiß , das aus den Beratungen der Sachverstäpdi-
gen, die gestern wieder ausgenommen wurden und heute fort¬
gesetzt werden , herauskommen wird, den Lebensnotwendigkei-ten Deutschlands in dem Umfange Rechnung tragen wird,wie man es nach der ersten Rede Lloyd Georges zu erwarte «
berechtigt wäre , — diese Frage wird erst der Verlauf des Heu.
Ligen Tages beantworten . Die Grundlage der Verständigung
ist die, daß man auf englischer Seite das Prinzip der Unteil ,
barkeit des Industriegebietes aufgegeben hat, während Frank ,
reich den englischen Standpunkt ausgenommen hat, daß die
städtischen Industriezentren des Zentralreviers , die sich in
ihrer Mehrheit für Deutschland ausgesprochen haben, dem
Deutschen Reiche zugesprochen werden müßten und daß, um
keine Enklaven entstehen zu lassen , ein Teil des sie umgeben¬
den Gebietes trotz der polnischen Mehrheit diesem Industrie¬
gebiet angegliedert werden müsse.

DA Beschluß des Obersten Rates , der ihre Aufgabe um-
grenzt , hat folgenden Wortlaut :

„ In Anbetracht der Schwierigkeiten, die sich daraus ergeben,
daß in dem Zentrum , des Abstimmungsgebietes, das unter dem
Namen Jndustrierevier bekannt ist, städtische Gemeinden mit
stärkeren deutschen Mehrheiten und ländliche Gemeinden mit
polnischen Mehrheiten dicht beieinander liegen , in Anbetracht
ferner der Notwendigkeit, diese Situation nach Möglichkeit in
Einklang zu bringen mit den Bestimmungen des Friedensver¬
trages , wird die durch die drei Plebiszitkommissare verstärkte
Kommission der Sachverständigen gebeten , die Frage nochmals
zu prüfen und einen Bericht auszuarbeiten , der erkennen läßt ,
welche Gemeinden aus topographischen und wirtschaftliche «
Gründen von den obenerwähnten großen städtischen Industrie ,
zentren nicht abgetrennt werden können . Der Bericht soll fcr.
ner angLben, welche Eisenbahnlinien für die wirtschaftliche
Existenz und für das Gedeihen dieser Gegend notwendig sind .*

Volitiscke Neuigkeiten.
Der oberste Nst zur (Drientkrage.

In seiner gestrigen Vormittagssttzung setzte der Oberste Rat
die Besprechung der im Orient zu beobachtenden Neutralität
fort und nahm einstimmig eine entsprechende Entschließung
an . Der Oberste Rat erörterte sodann die Frage der Freiheit
der Meerengen . Man beschwerte sich von englischer Seite
aus darüber , daß . die Türken am Bosporus von den Bolsche¬
wisten mit Waffen versorgt werden. Es wurde daher ver¬
langt , daß auch die Griechen ihrerseits den Bosporus für ihre
Operationen benutzen dürfen . Fm Gegensatz zu dieser Auf¬
fassung erklärte der franzsische Vertreter , es sei sehr wichtig ,
daß keinerlei Kriegshandlungen am Bosporus zur Ausfüh¬
rung gelangen . Es würde ein gemeinsamer Schritt der Ver¬
bandsregierungen bei den beiden Kriegführenden unternom¬
men werden , um die Freiheit der Meerengen zu sichern. Nach
Regelung dieser Frage erklärte öer Oberste Rat die Möglich¬
keit einer Vermittelung . Folgende Entschließunggelangte zur
Annahme :

Die Verbandsregierungen , behalten sich jede Möglichkeit vor,
ihre guten Dienste als Vermittler anzubieten, sind aber der
Ansicht, daß die Stunde noch nicht gekommen ist, um mit eine»»
günstigen Erfolg eines derartigen Schrittes zu rechnen .

Badischen Landtages.



Das polnisch .kranzösistDe Einvernehmen .
Gin interessantes Dokument veröffentlicht die „ Oberschleftsche

jköarte"
. Es ist ein neuer Beweis dafür , daß trotz aller Ad-

leugnungen bei dem letzten Aufstand in Oberschlesten zwischen
Franzosen nnd Polen rin enqrS Einvernehmen bestand . TaS
Dokument lautet in der Übersetzung:

.Tost, den 22 . Mai 1921
« a . B . C. A.

C. M . 1.
(23 . Alpenjäger)

« >er Kommandant der französische « Besatzung in Tost ans
den polnischen Kommandanten in Wischnitz.

Ich bin mit dem polnischen Führer einverstanden, datz die
Polen nicht requirieren werden die Pferde , die die Leute zur
Feldarbeit brauchen. Da Herr Skowron seine Stute braucht.
Müssen Sie diese dem Herrn zur Arbeit lassen .

Der französische Leutnant .
(gez .) A. Hartem ««»."

Das Organ der Heimattreuen Oberschlefier schreibt dazu :
»Aus diesem Schreiben ergibt sich, datz die Polen Requisitionen
bei der Bevölkerung OberschlefienSim Einvernehmen und nach
»orausgegangener Verständigung mit den französischen Kom.
mandantrnstellen vorgenommen haben."

Der Tlnsinn der Friedensverträge .
In einem Interview mit einem Vertreter des ..Manchester

Guardian " gab der bekamue amerikanische Bankier Frank
A . Banderlip vom Sta .wxunkr des praktischen Geschäfts,
mannes ein Urteil über den Unsinn der Friedensverträge ab,
das Beachtung verdient . Er schilderte die Abneigung der
Amerikaner , den europäischen Stinten ( einschließlich Eng¬
lands ) große Kredite zu gewähren, und gab zur Antwort , als
er aus die Notlage Österreichs verwiesen wurde :

.. Österreich , so, wie es durch den Friedcnsbertrag geschaffen
Wurde , kann sich für 90 Tage selbst verpflegen,, mutz aber für
9 Monate importieren . Es ist mit sehr starkem Rassenhaß
umgeben , was seinen Export erschwert . Der Außenhandel ist
in Österreich besonders schwierig , und ich sehe nicht , wie es
genug sollte exportieren können, um seine absolut notwendigen
Importe zu bezahlen .

"
„Dann glauben Sie also, datz der Jriedensvertrag revidiert

werden mutz ? "
„ Ich glaube, datz die Verträge ohne jedes wirtschaftliche Ver-

ständnis für die Lage gemacht worden sind . Ich halte eme
Abänderung des österreichischen Vertrags für praktisch unver¬
meidbar.

Was Deutschland angeht, so scheint es mir : wenn Deutsch¬
land das alles auszuführen vermag , was es zu tun verpflich¬
tet worden ist, so bedeutet dies für die britische Industrie
große Not, und es bedeutet, datz Deutschland die beherrschende
industrielle Maschine der Welt wird . Wenn es. mit all seinen
Handicaps , so viele Güter ausführen kann, wie zur Bezahlung
der Indemnität nötig sind, so bedeutet das, daß es die Welt¬
märkte beherrscht . Von Ihrem ( englischen ) Gesichtspunkt aus
glaube ich, daß Sie ungefähr im selben Matz leiden werden, in
dem es Deutschland gelingt, seine Indemnitäten zu zahlen .

Die Lage Frankreichs ist ganz anders , und es wundert
einen, ob Ihr im Einvernehmen mit Frankreich bleiben
könnt. Es versorgt sich selbst und kann sich allein ernähren .
Es verlangt nach der Indemnität aus einem doppelten
Grund , um seine Lage direkt zu verbessern und um indirekt
rin Gewicht auf Deutschland zu legen. Der Gegensatz dieser
Interessen verwundert mich, weil er unverföhnbar ist, und
ich glaube, daß dies sichtbarer wird, wenn die Sache sich Wirt-
schaftlich auswirkt .

"
Vom Ter Mstulenschen Finanzierungssystem für die notlei¬

denden europäischen Staaten hält Banderlip nicht viel, vor
allem bleibe es dadurch unwirksam, datz int amerikanischest
Publikum keine Stimmung dafür vorhanden sei .

Dies alles ist, so bemerkt dazu die „Frkf . Ztg .", nur das
Urteil eines Privatmannes , wenn auch eines sehr prominen¬
ten . Es ist aber umso mehr erlaubt , auf die Meinung Vander -
lips zu verweisen, als sie in allen politisch entscheidenden
Punkten mit der Auffassung führender Männer der Londoner
City übereinstimmt , sowohl in der Verurteilung der Frie¬
densverträge , wie in der Skepsis gegenüber der Möglichkeit ,
die von völlig verschiedener wirtschaftlicher Basis ausgehenden
englischen und französischen Tendenzen in Übereinstimmung
zu halten .

Maßnahmen gegen die Teuerung .
* Bei seinem Zusammentritt im September wird sich nach)

einer Blättermeldung der Reichstag voraussichtlich sofort mit
der Frage befassen , inwieweit die Brotpreiserhöhung , die
Steigerung der Milchprrise und die Auswirkung der Steuer¬
gesetzgebung eine Steigerung der Kosten der Lebenshaltung
herbeiführen wird, und inwieweit der bei der durch die Repa-
rationdn aufs äußerste angespannte Finanzlage durch eine
Erhöhung der Löhne und Gehälter der Arbeiter , Angestellten
und Beamten zu begegnen ist. Diese Frage wird nicht ohne
Benehmen mit den Landesregierungen geregelt werden können.

Dir Steigerung der Neickseinnabmen .
Der Reparationsausschuß des vorläufigen Reichswirtschafts¬

rates beschäftigte sich mit den ihm vom Reichsfinanzministe¬
rium zur Begutachtung zugegangenen Gesetzentwürfen betref .
send Erhöhung der Kohlensteuer und Erhöhung der Einfuhr¬
zölle .

Der erstgenannte Entwurf steht eine Erhöhung der Kohlen-
stenrr auf 30 Prozent mit der Einschränkung vor, datz der
Reichsftnanzminister ermächtigt wird , diesen Steuersatz mit
Zustimmung des Reichskohlenrates auf 25 Prozent zu ermäßi¬
gen . Nach Erklärung eines Vertreters der Regierung stellt
der Entwurf in Anbetracht der Befristung des Kohlensteuer¬
gesetzes bis zum 31 . März 1921 nur ein Provisorium dar , so
daß also die vermehrten Einnahmen nur vorübergehend fließen
würden . Im Hinblick auf den ungeheuren Finanzbedarf des
Reiches sowie auf die neue Preiserhöhung für hochwertige
Kohle komme man aber um eine Erhöhung der Kohlensteuer
nicht herum . Die endgültige Regelung der Kohlenbesteuerung,
insbesondere die Regelung der Sonderbehandlung des Haus¬
brandes , werde später erfolgen . Für gewisse Bezirke sei eine
Herabsetzung des Steuersatzes beabsichtigt .

Der Ausschuß erkannte die Notwendigkeit an , der Reichskaffe
neue Mittel zur Verfügung zu stellen , äußerte aber entschieden
Bedenken gegen ein „Provisorium "

. Die grundsätzlichen Fra¬
gen der Kohlenbesteuerung müßten Unbedingt schon jetzt ihre
Regelung finden . Der Entwurf wurde schließlich einem Unter ,
ausschutz überwiesen.

Der Gesetzentwurf über,die Erhöhung der Einfuhrzölle be¬
zieht sich auf Luxuswaren wie Bananen , Kaffee, Kakao , Tee,
Seifen , wohlriechende Wasser, Gespinstwaren aus Seide usw. ;
für Kaffee soll eine Erhöhung von 130 Mark auf 200 Mark per
Doppelzentner eintreten .

Der Vertreter der Regierung betonte, daß der Reichsverband
der deutschen Industrie bei der Ausarbeitung des Entwurfs
mitgewirkt habe. Eine lErschwerung der Luxuswareneinfuhr
fei unumgänglich . .

'
Der Ausschutz teilt den grundsätzlichen Standpunkt der Re¬

gierung , hält aber die Vorlegung weiteren Materials für nötigund vertagte die Weiterbehandlung des Entwurfs .

Der rvviscdenkall in der IkolabmDt .
Wer Len von russischen Küstenforts am 25. Juli auf

deutsche Minensuchboote in der Kolabucht verübten Feuerüber¬
fall hat der Kommandant der 11 . Halbflottille , Kapitänleutnant
Rother, einen dienstlichen Bericht erstattet , den die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " wiedevgrbt. Aus dem Bericht geht her¬
vor, Latz die deutschen Minensuchboote von der Insel ToroS
aus beschossen wurden , obwohl der Führer eines russischen
Motorbootes , der von dort in einem Motorboot an das deut¬
sche Kommandeurschiff herangekommen war , von dem Zweck
der Anwesenheit der deutschen Schiffe unterrichtet war . Das
Feuer wurde zum Teil von den deutschen Schiffen erwidert .
Insgesamt wurden von deutscher Seite 87 Schüsse abgegeben ;
es wurden auch einige Treffer beobachtet. Der russische Dol¬
metscher , Ler mit dem Motorboot gekommen war , erklärte auf
die Frage , warum von russischer Seite geschossen worden sei ,
ohne Len Führer zu fragen , die Leute seien verrückt. Der
Führer selbst gab keine Antwort .

Ikurze polit. Nachrichten.
Ergänzung der Stenerpläne . Die »Voss. Ztg .

" erfährt , daß
im Kabinett der Gedanke erwogen werde, im Anschluß an die
Körperschaftssteuer eine Art Beteiligung des Reichs an den
Sachwerten durch eine teilweise Kapitalisierung dieser Steuer

Die Neugestaltung der badischen
Staatssammlungen .

Von Professor Dr . G . R . Maier .
(Schluß).

Die staatlichen Umwälzungen seit der Revolution und der
geschaffene Ausgleich mit dem Grotzh. Hause haben dem Staat
die gesamte Museumspflege überlassen . Dadurch hat sich die
Möglichkeit zu einer systematischen Neuordnung des ganzen
Museumswesens geboten, die trotz der Ungunst der Zeit nicht
länger aufgeschoben werden konnte. Es empfahl sich die bis¬
herige Trennung in „ Sammlungen für Altertums - und Völker¬
kunde" und „Kunstgewerbemuseum" aufzugeben und die ge¬
samten Denkmäler einem einheitlichen Plan durch Schaffung
eines „Badischen La n d e s m u s e u m s " dienstbar zu
machen , dessen Unterbringung im ehemaligen Residenzschloß
vom Landtag beschlossen wurde.

Der herrliche Barockbau von Ketzlaus, der Stadt Karlsruhe
schönstes Juwel und ihr natürlicher Mittelpunkt ist mit seinen
durch Kunst und Geschichte geadelten Räumen die gegebene
Stälte künstlerischen Genusses und ist durch den bunten Wech¬
sel von herrlichen Prunkräumen und einfach gehaltenen großen
und kleinsten Zimmern , die ihrer gesamten Inneneinrichtung
entblötzt waren , wie geschaffen zur Aufstellung von Werken der
Kunst und des Altertums . Die Sammlungen wurden nach
wohlerwogenem Plane , der pietätvoll das Vorhandene schützt,
im Schloß zur Aufstellung gebracht. Me Abteilungen der
Aniike, der vaterländischen Sammlungen des Mittelalters und
der Neuzeit und des gesamten Kunstgewerbes (mit Ausschluß
der süddeuticben Raumkunst ) stick » jetzt vollendet und dem Pu¬
blikum zugänglich gemacht.

Dabei wurde die Trennung in Schau - und Studien »
fammlung planmäßig durchgeführt . Da das Landes¬
museum als Bildungsstätte für die weitesten Volksschichten
bestimmt ist, empfahl es sich, die großen Gesichtspunkte der
Sammlung zu betonen, damit ' die reiche Anzahl der Einzel¬
typen und Varianten den Besucher nicht erdrückt . Diese werden
in einer besonderen Studiensammlung Interessenten jederzeit
zugänglich gemacht. Aufstellung gefunden haben nur originale
Qualitätsarbeiten . Besonderer Wert wurde darauf gelegt,
datz das Einzelstück zur Geltung kommt und seine formale
Schönheit durch Wandton und Belichtung gehoben wird . Dar¬
aus ergab sich die Notwendigkeit des Zusammenstimmens der
Gegenstände eines Raumes , eines Schaukastens zu einem har¬

monisch -wohlgestalteten Ganzen . Besondere Sorgfalt ist dabei
gerade auf die mittelalterlichen Altäre und Skulpturen gelegt,
deren Aufstellung und Beleuchtung in einem Barockbau mit
hohen Fenstern bis auf den Boden herunter manche Schwierig¬
keit bok, die durch gedämpfte Wandtönung , Schaffung von dif¬
fusen Lichtsquellen durch farbige Glasgemälde behoben wurde.
Jede kulturhistorische Stilimitation wurde vollkommen ver¬
mieden. Ebenso hat sich das Museum von der bislang so be¬
liebten neutralen Wandtönung freigehalten und hat — soweit
Neuanstrich erfolgte — eine farbige Raumstimmung bevorzugt,
die in rhythmischem Zusammenklang erst die Folie zum Be¬
trachten der Kunstwerke abgibt. Der Museumsfachmann , be¬
raten von Sachverständigen, die als Raumbildner einen Na¬
men haben, hat hier gestaltend gewirkt vom Wandanstrich bis
zur Sockeltönung der Vitrinen , welche großenteils eine Um¬
arbeitung und Neubespannung erfahren haben . Besonders
konnten in der Antikenabtrilung und in den gotischen Räumen
oft überraschende Wirkungen erzielt werden, wie z. B. im
Spangrün und Schwarz gehaltenen Terrakottensaal , oder im
blauen Eckzimmer mit Hauptaltar und seitlichen hellgrünen
Kabinetten mit kleineren Altären in vermauerten Fenster¬
nischen . Das Ganze wirkt durch den Wechsel von Altären
und Eingelfiguren wie eine Choranlage mit Seitenkapellen
und doch ist nichts durch Imitation hervorgerufen . Ebenso ist
im weiß getünchten ehemaligen „Kirchengang" durch die rhyth¬
mische Verteilung der Werke der Schmiedekunst eine Schwarz -
Weitz -Wirkung erstrebt, welche diesen spröden Stoff durch He¬
bung des Materialcharakters und seiner Naturfstrbe vor
weißem Hintergrund verstärkt und bindet .

Insbesondere ist im neuen Landesmuseum der erleichterte
Genuß des Einzelstücks durch gelockerte Aufstellung gefördert
worden und die ganze Aufteilung der reichen Bestände wurde
nur durch dis bereits erwähnte Teilung in Schau - nnd Stu¬
dienabteilungen zu einem genußreichen Betrachten für beide
Teile von Besuchern, für den Laien und für den Studierenden
der Archäologie, für den Künstler und den Gelehrten .

Der Wechsel von einfachen Räumen mit neuer farbiger Tö¬
nung und den edelsten.Schöpfungen der Raumkunst des Rokoko
wirkt erzieherisch auf den Geschmack des Laien und fördert in
erster Linie den Kunstsinn. Dadurch unterscheidet sich die Neu¬
gestaltung von der früheren Aufstellung wesentlich , welche aus
der damaligen Zeit heraus zu verstehen ist . Wenn diese Er¬
fassung des Gemütes für die künstlerische Form des Einzel¬
stückes und des ganzen Raumes neben der Vermittlung vom
Wissen über Kunstwerke hergeht, kann das Museum erst den

, Anspruch auf ein wirkliches Kunstinstitut machen . Wenn dann

durchzuführen und zwar etwa in der Weise, Latz die Gesell,
schaft Genußschein« ausgeben, die dem Reiche Las Recht aaseinen Anteil vom Gewinn an den Liquidationsvermögen ge¬
währt . Die Besprechung über dieses Problem ist jedoch nochnicht abgeschlossen .

* Die erste Milliarde . Das Blatt »Der Deutsche" erfährt
vcn zuständiger Stelle , - atz die Bollzahlung der ersten Gold¬
milliarde bis zum 31 . August nach der Forderung des Lon¬
doner Ultimatums gesichert sei. '

* Dturmszencn in der bayrischen Kamjmer. Im Verlauf !der Schlußsitzung des bayrischen Landtags kam es zwischen der
Bayrischen Volkspartei und der Linken wiederholt zu heftiger,
Szenen , die das Eingreifen des Präsidenten erforderlich mach,
len . Besonders bei der Beratung der Vorlage über die Be¬
soldung der Geistlichen und Bischöfe und über eine Aufwands ,
entschädigung für den jeweiligen Kardinal kam es zu schar-
sen Zusammenstößen . Me Vorlage wurde gegen die Stim¬
men der Linken gemäß den Ausschußbeschlüffen angenommen .

Belm Einbruchsdiebstahl überrascht. Wie der „Berk. Lokal-
anz ." aus Kattowitz meldet, wurde der ehemalige polnische
Kommandant von Zaelnoc , ein kongreßpolnischer Leutnant
und sein Adjutant , bei einem Einbruchdiebstahl überrascht und
festgrnommen.

* »l-s rsokereko äs la patsrnitö." Die Rheinlandkommissio»
teilte dem Reichskommiffar eine Entscheidung mit , nach der
sie beschlossen hat , nicht mehr zuzulaffen, daß die deutschen
Gerichte über BaterschaftSklagen gegen Personen entscheiden,die zu den alliierten Armeen oder zur interalliierte » Rhein -
landkommission gehören. Die Rheinlandkommisfion ist der
Ansicht , datz der Kläger seine Klage vor dem nationalen Ge¬
richt des Beklagten «inbringen müsse .

Wsdiscke Älbersicbt.
Aukgekundenes Geld.

* Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben: Im Monat -
Juli d. I . wurde aufgefunden : am 2. : im Zug 1718 eine Geld-
mappe mit 85.80 M ., abgeliefert in Zell i . W . ; im Zug 4
der Albtalbahn der Betrag von 87.70 M ., abgeliefert in Ett¬
lingen ; am 6 . : auf dem Baahnhof Freiburg i. Br . der Betrag
Mm 111 .60 M . ; am 9. : auf dem Bahnhof Dogern eine Düte ,
mit 250 M . ; am 13. : auf dem Bahnhof Freiburg -Wiehreder Betrag von 10 M ; aus dem Bahnhof Ettlingen Holzhofder Betrag von 51 .54 M . ; auf dem Bahnhof Krozingen ei»
Geldbeutel mit 56 .10 M . ; am 16. : iin Zug 6067 ein Geld-
beutel mit 88 .16 M ., abgeliefert in Singen (Hohentwiel ) ; im
Zug 342 ein Täschchen mit 48 M ., abgeliefert in Mannheim «
auf dem Bahnhof Konstanz ein Geldbeutel mit 22.60 M . ; anr
23 . : auf dem Bahnhof Konstanz der Betrag von 200 M . ; im
Zug 1569 ein Geldbeutel mit 16.90 M . , abgeliefert in Donaüh
eschingen; am 24 . : im Zug 1661 ein Geldbeutel mit 48 .08 LL,abgeliefert in Hirschsprung-, im Zug 1722 ein Geldbeutel miß
23 .52 M ., abgeliesert in Zell i . W . ; am 25. : im Zug 2766 eistGeldbeutel mit 7 .20 M . . abgeliefert in Offenburg ; auf dem
Bahnhof Konstanz der Betrag von 30 M . ; am 26 . : auf dem
Bahnhof .Schwetzingen ein Täschchen mit 21 .46 M . ; ; auf demsk
Bahnhof Basel Bad . der Betrag von 34 M . ; am 28 . : auf den^
Bahnhof Heidelberg ein Geldbeutel mit 6.06 M . ; im Zug 162? '
ein Geldbeutel mit 19 M ., abgeliefert in Waldshnt .

Verbandstag Neudeutscbland .
O2 . Freiburg , 10. Aug . Der gestrige Vormittag der

3. Tagung des Verbandes katholischer Schüler höherer Lehr¬
anstalten .Moudeutschland " galt nach einem Besuch in der
Martinsckirche der Fortführung dev Beratungen in der Kunst-und Festhalle , die wiederum , wie am Tag zuvor , einen sehr
starken Besuch anfzuweisen hatte . Der gestrige Veuhandlungs -
tag stand unter dom Motto „Jugend "

. Den Vorsitz der Ver¬
sammlung führte Pater Esch 8 . I . Mach der Verlesung der
eingelaufenen Telegramme referierte Gauleiter Johannes
Marffen über „ Autorität und Freiheit "

., Ein Antrag besagt ,
daß der geistliche Beirat in sittlich-religiösen Fragen unbe .
dingt notwendig sei -und daß ihm ein entscheidendes Aufpruchs-
recht zustehe. Im Hinblick auf die Bedeutung dieser Fragewird eine nähere Durchberatung in den Kommissionen er¬
folgen . Wer den Antrag selbst soll in der morgigen Tagung
äbgestimmt werden . — Das nächste Referat hatte Herr Pro -
sessor Dr . D'Ester -Münchcn übernommen , der über die Frage

noch im Laufe des nächsten Jahres die gesamte Landesprähi¬
storie, die reiche badische Volkskunde (Trachten , Uhren, Heim¬
industrie ), die bekannten Bauern - und Wirtsstuben und La»
Schwarzwaldhaus in Bild und Modell mit seiner Einrichtung
in alten Originalmöbeln , das Lapidarium römischer und
mittelalterlicher Steindenkmäler in der Reithalle aufgestellt,
die Waffen des 15. bis 18. Jahrhunderts in den Schulzimmern
gezeigt werden können, ist das Programm noch lange nicht er¬
schöpft . Mit fortschreitendem Freiwerden der Räume sollen ein¬
gerichtet werden : Im Bibliotheksbau (rechter Schloßpavillon)
der Verwaltungsapparat samt Bibliothek des Landesmuseums ,
Denkmälerarchiv, Münzkabinett und eventuell die Städtischen
Sammlungen ; im oberen Marstall die reiche Ethnographie ,
im unteren Marstall die Heeresabteilung von 1800 bis 1913
(Waffen , Fahnen -, Uniformen , Militärbilder , Kriegserinnerun¬
gen, hinter der Reithalle (Lapidarium ) die großen volkskund¬
lichen Gegenstände des badischen Landes , wie Kelterpressen,
Webstühle, landwirtschaftliche Geräte , Grabkreuze, Wirtshaus¬
schilder , Kutschen , Feuerlöschgeräte u . a.

Im Küchenbau (linker Schlotzpavillon) folgen später die be-
rühmten hochwertigen altdeutschen Zimmer vom Kunstgewerbe¬
museum, der Stolz des unermüdlichen Sammeleifers Karl
Hoftackers und im langgestrecktenHirschgang dahinter die präch¬
tigen Reihen alter Kachelöfen , dazwischen gsttzeiserne Ofen¬
platten , Feuerböcke und Einzelkacheln.

So wird sich im Laufe der Jahre fern dem Getriebe deq
Stadt von der Waldhornstratze über den ganzen Schlotzkomplex
bis zur Linkenheimerstratze, nur vom Theater unterbrochen,
eine Museumsanlage erstrecken in dichtem Anschluß an
den herrlichen Schlotzpark . Kunst und Natur verbinden sich zu>
einer einzigartigen Stätte der Erhebung für das ganze badischq
Volk .

Und aus der Vergangenheit und aus dem wechselnden Ge¬
schick der oberrheinischen Lande, die dasselbe Stammesgefühl
umschließt, wo Kunst und Wissenschaft seit Jahrhunderten die
fruchtbaren Gaue gesegnet, schöpft das Volk die Kraft und
den Mut für neues inneres Werden und Wachsen . Das Hei-
matgcfühl ist das stärkste Bollwerk gegen Abtrennung und Zer ,
splitterung und das Badische Landesmuseum will in den Zeiterz
schwankender Grenzpfähle den historischen Boden festhalten und
die Kulturgüter der Vergangenheit hüten . Es will vor allerq
die Jugend hinführen an den Urquell deutschen Empfindens ,
an die geschichtliche und künstlerische Entwicklung unsere »
Heimatlandes .

^ " . . . '



^ « « .verns ««» richtige « rt des W*^ eon» sp« ch . Da »
LAsN , der Natur und das Streben nach chrem Erkennen

Wandern L-itgedatzken se,n und Eigentum der
LÄen Jugendbewegung werden . Der ,

-Redner kam dann

L ^ die Zahlreichen Vorbedingungen zu e,nem ruhigen Wan .
An -W sprechen , so u . a . auf die Vorbereitung ,n der Klei-

Lma ? « usvüstung usw . Das Wandern muffe auch alle vor-

Lndenen ethischen Voraussetzungen und Ziele berücksichtigen .
Le sehr wichtige Frage der Jugendherbergen sec ,m Verein
Lt anderen Lrganisationenzu losen Unter den maumg .

Lchen Vorzügen , die ein richtiges Wandern aufzuweisen habe.
Li auch zu bemerken, datz das Wandern leicht die f^ ialen
Unterschiede auszugleichen imstande sei. Auf Wanderungen
« nne in die verschiedenen s^ ialen Verhältnisse muhelos Ein -
Lick aevMrt werden . Hier falle i-der Etandesunterschied
Lea . Der Redner schloff mit der Aufforderung , auch das
« b-inland zum Ziel zahlreicher Wanderungen zu machen, um
Liburck zur sogenannten friedlichen Durchdringung der Fran -

- oien ein wirksames Gegengewicht zu schaffen. M,t
Lhhaftem Beifall wurden die Ausführungen des Redners
»mi der Versammlung ausgenommen . Bezüglich der Jugend -
«-oberaen beschloß man u . a . ein Zusammengehen mit der
deutschen Jugendkraft " . Herr Regierungsrat Dr . Broßm .er
« elt eine kurze Ansprache, worin er der straffen Disziplin der
Meudeutschen" seine Anerkennung aussprach . ErKffchof Dr .
Karl Fritz richtete ebenfalls einige herzliche Worte an die

Teilnehmer . Heute nachmittag finden wieder KommissionS.
- eratnngen statt .

Am Montag obend waren die Ortsgruppenleiter des Neu»
deutschlandbundes für Baden zum Erzbischof zur Audienz
-eladen. l' - Hischof Dr . Karl Fritz hielt eine kurze Ansprache
Md erki ' - digte sich persönlich nach den Verhältnissen zeder
einzelnen Grciippe. Vertreten waren u . a . : Mannheim , Karls »

Mhe. Heidelberg, Konstanz , Baden -Waden, FreiLurg .

Iknrze ikacbricblen aus Kaden .
* Warnung an deutsche Auswanderer . Von der amtlichen

Zweigstelle des Reichswanderungsamts in Mannheim wird
»ns geschrieben : „Wie die allgemeine deutsche Auswandererzei »

jung in ihrer Ausgabe Nr . 25 mitteilt und wie die Zweigstelle
« ainburg bestätigt, haben die letzthin mit dem Dampfer „Cu-

Habn
" auf Rechnung des Staates Sao Paulo nach Santos lc »

vrderten Auswanderer vor ihrer Abreise von Hamburg einen
Vertrag unterzeichnen müssen , wonach sie sich zu einer einjiih-
^ gen Arbeit auf einer Kaffeeplantag « verpflichten mußten ,
jbie auf Grund früherer Anmeldung für Freifahrten noch in
Betracht kommenden Auswanderer seien auf diese Tatsache
hole auch noch besonders darauf aufmerksam gemacht, datz die
vielfach verbreitete Annahme, datz sie sich nach der Ankunft in
Santos den im Vertrag übernommenen Verpflichtungen ent¬
ziehen könnten, nicht -«tritt . Deutschs können aber nur 'n den
seltensten Fällen so lange Zeit die Arbeit auf Kaffeeplantagen
leisten und haften andererseits mit ihrem Hab und Gut für
hie Jnnehaliung des Vertrages ! "

Eine Wahlkretskonferenz des Zentrums des 5. badischen
Wahlkreises stellte am Dienstag v . W . die Vorschlagsliste für die
kommenden Landiagswahlen auf . Nach einer kurzen Bespre¬
chung der Wahlvorbereitungen wurde der geschäftsführende
Ausschutz gewählt ; zum ersten Vorsitzenden wurde Ministerial -
rat Dr . Baumgartner -Karlsruhe , zum Stellvertreter Dr .
Duttenhofer -Bruchsal, zum Schriftführer Professor Fürst -
Durlach und zum Kassier Oberpostserketär Gödtler -Pforzheinr
bestellt. Stadtrat Dr . Franz -Karlsruhe begründete folgende
Entschließung, die einstimmige Annahme fand :

„Die am 2 . August in Karlsruhe zusammengetretene Wahl -
Ireiskonferenz des 5. bad. Wahlkreises dankt der Zentrums¬
fraktion des Landtags für ihre eingehende Arbeit im Geists
des sozialen Rechts und der sozialen Gerechtigkeit für alle
Stände und Berufe und für ihr warmes Eintreten für dis
christliche Grundlage der Schule im Dienste von Volk und
Katerland ."

.VA . Mannheim , 10. Aug. Im alten Werk von Benz u . Co.
haben jetzt die schon lange angekündigten Entlassungen begon.
»en . Gestern wurden 152 Angestelltenkündigungen ausgespro¬
chen.

Ikonzertbaus .
„Die Geisha".

Im Konzerthaus gab man gestern zum erstenmal die vor
einem Vierteljahrhundert entstandene Operette von Sidney Jo¬
nes . Zurzeit der Jahrhundertwende erfreute sich die heute stark
Verblaßte, im ersten Akt geradezu ledern anmutende Operette
einer außerordentlichen Popularität , die sie vielleicht weniger
ihrer geschickt gemachten Musik, als ihrem damals noch neu
und fremdartig wirkenden japanischen Milieu zu verdanken
hatte . Dieser Umstand legt es eigentlich nahe , das Werk als
ausgesprochenes Ausstattungsstück zu behandeln ; leider find
derartigen Absichten naturgemäß heute enge Grenzen ge¬
zogen, wie sie sich denn auch gestern hier geltend machten.
Das Bühnenbild war bei aller Buntheit von einer gewissen
Nüchternheit und ivenig stilvoll ; der Anblick auf das Meer
mit den gemalten unbeweglichen Segelflottillen illusionzer¬
störend. Hier wäre weniger mehr gewesen.

Im übrigen gestaltete sich die Aufführung — abgesehen von
einigen einschläfernden Längen im ersten Akt, der unbedenklich
auf zwei Drittel , wenn nicht die Hälfte zusammengestriche»
werden dürfte — im ganzen flott und temperamentvoll , sowohl
in szenischer wie in musikalischer Hinsicht . Frau Lange -
Wake verkörperte die Titelpartie mit der ihr eigenen, großen
gesanglich-darstellerischen Sicherheit u . Routine , Herr Hoen »
1 el aers gab den Fairsax mit sympathischer Natürlichkeit
und guter Stimme . Einen sehr guten Eindruck erzielte in
darstellerischer Hinsicht Frl . Else Simon vom Stadt -
thcater Kassel , die als Gast die Rolle der Molly
Seamore übernommen hatte . Fesch und graziös im
Spiel , flott und anmutig im Tanz ,
bekundete sie Temperament und rhythmisches Gefühl , darüber
hinaus aber auch ein prächtiges Talent zu humorvoller Cha¬
rakterisierung . über ihre Gesangskunst soll in anbetracht der
ausgege änen Mitteilung über eine Erkältung der Kid nstlerin
heute keinUrteil gefällt werden . Herr Felder zeichnete den
Marquis Jmari mit wirkungsvollem , trockenem Humor , Herr
Steiner erfreute als Katana durch sein klangschönes
Organ , trotz anscheinender Indisposition , die sich in der Aus .
spräche bemerkbar machte. Einen Svndererfolg hatte Herr
Bern (Wün Hst) mit seinem chinesischen Grotesktanz . Auch
die übrigen Mitwirkenden stellten im allgemeinen gute Lei¬
stungen auf die Bühne . Das Orchester spielte unter der Lei¬
tung von Kapellmeister Federscher sauber und klangschön.
Einige zwischen Orchester und Bühne herrschende Meinungs¬
verschiedenheiten hinsichtlich des Tempos sollen nicht ver¬
schwiegen werden , wobei die Frage offen bleiben maxtz inwie¬
weit sie auf die dem Kontakt Mischen Orchester und Säu¬
ern Wohl nicht sehr günstigen akustischen Verhältnisse des

nzerthauses zurückzuführen sein mögen . —5-

DA . Mosbach , 11 . Aug . Für den Kreis Mosbach wurde am
vergangenen Sonntag in einer Versammlung in Osterburken
die Gründung eines KreiSobstvrrrinS für den Kreis MoSbach
voltzogen . Der Verein will die wirtschaftlichen Interessen der
Bezirks - und Obstbauvereine fördern .

DA. Ettlingen , 6. Aug . In der Urkunde für das Ehren¬
bürgerrecht der Stadt Ettlingen an den Geistl. Rat Albert
heißt es : Ein Menschenalter hindurch hat der Jubilar feine
ganze Kraft dem geistlichen und sittlichen Wohl unserer Stadt
gewidmet . Die HeiH Jesu Kirche wurde unter seiner Lei¬
tung gebaut , zahlreiche soziale und charitative Einrichtungen
zum Segen der Gesamtbürgerschaft sind sein Werk . — Der
Jubilar hat sich und der Gemeinde dauernde Denkmäler ge¬
setzt. wofür diese Urkunde öffentlich Zeugnis und Dankbe¬
weis unserer Stadt sein sclll.

DA . Baden -Baden, 10. Aug. In der Nacht zum Dienstag
drangen Einbrecher durch eine eingedrückte Tür in den Kloster-
Hof der Lichtentaler Klosterkirche und stiegen mittels Leitern
durch ein eingedrücktes Fenster in die Klosterkirche . Hier ver¬
suchten sie, den Tabernackel zu erbrechen , wurden aber durch
Klosterangehörige in ihrem Beginnen gestört und flüchteten
unerkannt . Verschiedene Werkzeuge, wie einen Meißel, eine
große Beißzange usw., ließen sie am Tatort zurück .

DA . Freiburs , 10. Aug. Über die Flucht zweier ausländi¬
scher Silberschidber aus dem Untersuchungsgefängnis berichtet
die „Freiburger Zeitung " u . a . Im Baderaum ließ man
heißes Wasser laufen , die sich entwickelnden Darupfe drangen
ins Freie und beranlatzten den Aufseher in den Kellerraum
zu gehen, während die Häftlinge den Gefängnishof mit eige-
nem Schlüssel verließen und das Schloß von außen unbrauch¬
bar machten. Ein Automobil mit Chauffeur , der die nötigen
„Pässe" schon bei sich führte , nahm die Flüchtlinge mit . Der
Gefängnisaufseher ist unter dem Verdacht der Begünstigung
und Mithilfe bei der Flucht in Untersuchungshaft genommen
worden.

VA. Schopfheim, 8. Aug. Der Bezirksrat beisißte sich am
Donnerstag in einer Sitzung im Rathaus in Wies mit einem
Antrag des Gemeindeverbandes , wonach die Stauanlage des
Köhlgartenwerkes weiter ausgebaut werden soll. Laut . Eolks-
wacht " soll die Staumauer , welche gegenwärtig eine Höhe von
drei Metern hat, um weitere drei Meter erhöht werden . Da¬
mit wird erreicht, daß das Becken bedeutend mehr Wasser
faßt und sein Druck stark erhöht wird. Das Staubecken liegt
etwa 40 Meter höher als die Turbinenanlagen , das Wasser
wird durch ein 80 Zentimeter starkes Eisenrohr in diese ge¬
leitet . Gegen dieses neue Projekt gingen eine Anz ihl Be-
Mverden ein; die aber meist durch einen Vergleich erledigt
Werden konnten. Nach vierstündiger Verhandlung wurde nun
das Projekt "unter Auferlegung verschiedener Bedingungen
genehmigt. Der Ausbau der Anlage kann infolgedessen sofort

sin Angriff genommen werden.
VA. Waldshut , 8 . Aug. Das erste Musikfest des Musikver .

bandes Oberrhein , verbunden mit 100 jähriger Stiftungs¬
feier des Musikvereins Waldshut wurde hier unter gewaltiger
Beteiligung gefeiert ; das Gest nahm einen über alles Erwar¬
ten schonen Verlauf . Aus dem reichen Programm sei nur
hervorgehoben , daß der Festzug ein Leben und Treiben inner¬
halb der Stadt brachte, wie es Wohl vorher noch nie gesehen
wurde . 2c? Kapellen wirkten bei dem Festzug mit in dem sich
zahlreiche Trachten und originelle Kostümierungen befanden .
Der Festzug bot ein ebenso interessantes als abwechslungs¬
reiches und herzerfrischendes Bild . Die Preisverteilung an¬
läßlich des Konzertes auf dem Festplatz ergab folgendes
Resultat : den ersten Preis und Ehrenpreis der Stadt Walds -
Hut erhielt Harmonie Neuhausen , erster Preis mit Ehrenpreis
Turgi (Ehrenpreis der Lonza) und Tägerwilen „Ehrenpreis
der Firma Mann ) , zweite Preise erhielten Döttingen , Tvaß -
tingen und Leuggern .

VA. Aus der Baar » 10 . Aug . In dem durch Brand zerstör -
ten Sunthausen konnte am letzten Samstag das erste neuer¬
stellte HauS schon bezogen werden. Auch die Arbeit an den
anderen neu zu errichtenden Gebäuden schreitet erfreulicher¬
weise rasch voran .

Aus der Landeshauptstadt .
Pferderennen auf dem Karlsruher Rennplatz .

Der Karlsruher Reiterverein , der mit seinen diesjährigen
Reit - und sahrsportlichen Preisausschreibungen für den 25.
September die Reihe der zahlreichen Veranstaltungen der
Karlsruher Herbstfestwochen eröffnet, wurde im Jahre 1900
gegründet .

Aus kleinen Anfängen heraus hat sich der Verein , der sich
die Hebung der Pferdezucht, insbesondere die der engeren bct-
dischert Heimat sowie die Förderung des Renn -, Reit - und
Fahrsports zur Aufgabe gemacht hat, zu großer Blüte ent¬
wickelt. Während zunächst nur ein Renntag jedes Jahr statt¬
finden konnte , war der Verein, der sich in den weitesten Krei¬
sen der Bevölkerung größter Beliebtheit erfreute und dem von
allen Seiten tatkräftige Unterstützung zuteil wurde , sowie letz¬
ten Endes dank der vorzüglichen Leitung seines langjährigen
Präsidenten , des früheren Oberjägermeisters Frhr . v. Seiden ,
eck, in der Lage, in den letzten Jahren vor dem Kriege im
Frühjahr und im Herbst je einen Renntag ansetzen zu können.
Von nah und fern eilten die bekanntesten Herrenreiter nach
Karlsruhe , um auf dem idyllisch gelegenen Rennplatz bei
Klein --Rüppurr ihre Pferde den: Starter zu stellen. Jeder
Besucher — Retter wie Zuschauer — war des Lobes voll über
die mustergültig angelegte Rennbahn , ihre geräumige Tri¬
büne , sowie alle sonstigen Anlagen.

Ter Fc -dzug brachte dem Erklühen des Vereins ein jähes
Ende , die letzten dem Verein treu gebliebenen Mitglieder
glaubten schon, daß mit einer Wiederaufnahme der alten Tä¬
tigkeit und der Verfolgung - des oben erwähnten Ziels kaum
wieder zu rechnen sein würde. Nun hat sich aber unter dem
neu erwählten Präsidenten , General Ullmann , der Verein neu
gebildet. Freunde des Sports und der Pferdezucht haben sich
gefunden , die dem Verein zu neuem Leben verholfen haben
und zur allseitigen Freude haben sich auch schon viele gefun.
den, die ihr Interesse für die Bestrebungen durch ihren Bei¬
tritt zum Verein bekundet haben. Nach langjähriger Pause
kann der Reiterverein in diesem Jahr nun wieder an die Öf¬
fentlichkeit treten . Er wird landwirtschaftliche Galoppreiten ,
Trabrennen , Preisbewerbungen für Wagen im Privatbesitz ,
von Fnhrhaltern und Gewerbetreibenden, sowie Reit - und
Springprüfungen ausschreiben. Diese Ausschreibungen, deren
Veröffentlichungen in den Zeitungen bevorstehen, werden allen
Interessenten zugescmdt werden, können aber auch unmittel¬
bar vom Sekretariat Karlsruhe , Stefanienstr . 90, koste
zogen werden. Neben wertvollen Ehrenpreisen und Plaketten
find nahezu 8000 M. als Geldpreise bestimmt. Tie Praisprü -
sungen finden wie ehemals aus den Reunwiescn bei Klein.
Rüppurr statt . Die Domänenabteilung des bad. Ministeriums
des Innern hat in freundlichem Entgegenkommen die Wiesen
wieder zur Verfügung gestellt, und dem Stadtrat der Landes¬

hauptstadt »erdaE der Verein die Erlaubnis zur Benützung
der noch stehenden Tribüne .

DaS Direktorium des Vereins , dem rr. a . die Herren Stadt¬
rat Menzinger , Franz Fischer , Veterinärrat Bayersdörfer ,
Konsul Regensburger , Oberst!. Frhr . v. Fichard angehören,
wird keine Mühe und Kosten scheuen , um die geplante Veran -
staltung würdig zu gestalten. Da der Verein nach wie vop
seine alte Anziehungskraft auf die Bevölkerung von Stadt
und Land ausüben wird, so ist ihm im Interesse seiner volks¬
wirtschaftlichen idealen Bestrebungen ein schnelles Wachsetz
und Gedeihen zu wünschen.

* Bom Wetter . Nach der fast aussichtslosen Trockenheit untz'
Hitze der letzten Tage trat gestern Nachmittag die so sehr er .

'

sehnte AAühlung durch Gewitter und Regen ein. Das Gewit¬
ter entlrch sich über Karlsruhe , doch waren die Niederschläge
nicht von Bestand und schon um halb 7 Uhr zeigte sich wieder:
der freundliche blaue Himmel und die Sonne lachte durch da »
sich verziehende Gewölk . Während der Nacht kam es zu eineiq
weiteren Regen» der jedoch die Temperatur , trotz fortdauern¬
der Bewölkung, nicht wesentlich beeinflußte.

DA . Kein Selbstmord . Zu dem letzter Tage im Polizeibe .
richt erwähnten Selbstmord einer Frau in der Stefanien¬
straße , die zum Fenster hinaus in den Hof stürzte und hierbei
den Tod fand , wird berichtigend bemerkt, daß es sich, da Mo¬
tive zu einem Selbstmord nicht Vorlagen , wohl um einen Un¬
glücksfall gehandelt haben mag.

Mord und Selbstmord . Am 10 . August morgens kurz nach
6 Uhr entleibte sich im Hardtwald bei der verlängerten West-
cndstrcrße ein Liebespaar mit vier Schüssen aus einem Armee¬
revolver . Nach einem hinterlaffenen Brief war Liebeskummer»
das Motiv zur Tat .

Wadiscke Sememdescbau .
VA. Bürgermeisterwahlen -. Zum Bürgermeister von Kirn -

bach (Amt Wolfach) wurde der Schuhmachermeister Johanne »
Brüstle mit 208 von 374 Stimmen gewählt. In Schönenbach
(Amt Villingen ) siel die Mehrheit der Stimmen auf den Rat¬
schreiber Straub , der 111 Stimmen erhielt.

DA . Wehr, 8. Aug. In der Bürgerausschutzsitzung wurde
u . a . auch die Frage nach einem Baudarlehe« für die Bau¬
genossenschaft behandelt , die auch in diesem Jahr ein Vier -
samilienhaus erbauen will mit Hilfe der Post. Die hierzu
geforderten 40000 Mark als Bandarlehen , sowie 39 000 Mark
als Überteuerungszuschutz wurden debattelos mtt allen Stim¬
men genehmigt . Die bisher von der Gemeinde getragenen
Zuschüsse zur Handwerkskammer sollen laut „Säckinger Volks,
blatt " künftig von den betreffenden Handwerkern zurück¬
erhoben werden . Die Handwerkerkreise erklärten sich mit
dieser Maßnahme nicht einverstanden^ Sie fordern , daß,
wenn man die Beiträge zur Handwerkskammer umlege, dies
auch mit den Beiträgen der Landwirtschaftskammer geschehen
müsse. Dieser Gegenstand wurde schließlich von der Tages¬
ordnung abgesetzt.

DA. Konstanz, 8 . Aug. Der Stadtrat hat für die Brand ,
geschädigten in Löffingen vorläufig zur Behebung der größten
Not 1000 Mark bewilligt. — Der Stadtrat . Konstanz hat be¬
schlossen, aus Sparsarnkeitsrücksichten künftighin keine Geld¬
mittel mehr zur Beschaffung von Preisen für Vereine aus -
zuwersen und die Beteiligung von Vertretern des Stadtrats
bei Vereinsanlässen in Zukunft nur auf außerordentliche
Fälle zu beschränken. — Der Verein für daS Deutschtum im
Ausland ist an die deutschen Städte mit einem Aufruf heran ,
getreten , den Kindern der deutschen Bevölkerung in den vdm
Deutschen Reiche abgetrennten Gebieten des Ostens eine ihrem
deutschen Volkstum entsprechende Schulbildung und Erziehung
zuteil werden zu lassen und zwar dadurch , datz die Reichs¬
deutschen Städte Freistellen zur Ermöglichung oder Erleichte¬
rung der Aufnahme der deutschen Kinder in die deutschetz
Privatschulen der abgetrennten Gebiete stiften. Der Stadt¬
rat hat im Hinblick auf die dringende Aufgabe deutscher
Volksgemeinschaft den für zwei Freistellen erforderlichen Be¬
trag von 1200 Mark bewilligt.

Leitscbrittenscbau.
Die „Deutsche Rundschau"

(herausgegeben von Rudolf Pe -
chel) , Verlag d. „Deutschen Rundschau", Gebr. Paetel (Dr .
Georg Paetel ) , Berlin , die sich mit unermüdlichem ernsten
Willen der vorurteilslosen Erkenntnis der Völker - und Staa »
tenphsiognomie widmet — wir verdanken ihr von den be¬
rufensten Männern wertvolle Beiträge über die Völker Ost»
asienS und des Orients (im Juliheft ) , über Rußland , Frank¬
reich , Irland usw. — vervollständigt nn Augustheft ihre ethno¬
graphisch politische Portraitsammlung durch zwei bedeutete
Arbeiten über südeuropäische Völker : der bekannte schwedische!
Oberst Ludvig af Petersens , Stockholm , berichtet auf Grund
seiner jüngsten <Äudienreise über die tschechoslowakischen Ver¬
hältnisse 1921 . Bemerkenswert ist , wie der zweite Beitrag ,
in dem Kars Hermann Deutsches aus Jugoslawien in seinem
Todeskampf schildert, ein Bild von verzweifelter Ähnlichkeit
mit dem aus der Tschechoslowakei zeigt : in beiden Ländern »
die noch keine Rechtsstaaten sind, die gleichen brutalen Mittel
zur rücksichtslosen Unterdrückung der deutschen Kultur ,
der dies« Länder soviel verdanken.

Die andern Beiträge sind mit ihrem feinen, wohltuend kla¬
ren u . beschaulichen Charakter zur Ferienlektüre besonders ge¬
eignet . Das tiefe Versenken in den Geist der deutschen Land¬
schaft mit all seinen unendlich reichen und doch innerlichst ver¬
wandten Erscheinungsformen , aus dem die Zeilen von Pro¬
fessor Fritz Gräntz erwachsen sind, wird manchem ein neue»
Verhältnis zu der Natur erschließen . Das harmonische , kind-
sich große Menschentum, das aus dem innigen Briefwechsel
zwischen Theodor Storm und Heinrich Seidel, den der Sohtz
H. Seidels in diesem Heft der Öffentlichkeit übergibt, heraus¬
leuchtet, wird dem modernen alltagszerrifsenen Menschen tiefe
Erquickung gewähren . Die mit seelischen Spannungen gela¬
dene Novelle „Tolboroque " von Dr . Adolf Lapp entwickelt daS
Erlebnis eines Künstlers , der an dem leidenschaftlichen Drang
nach der Erkenntnis der letzten Probleme in der Kunst zu-
gründe geht. Einen klaren Einblick in die Struktur des gro¬
ßen Orchesterinstruments gibt Dr . A. Banckner in seiner ent-
wicklungsgeschichtlichen Studie über das Kapellmeisteramt.
Das Schaffen eines unserer jüngsten Dichter , Fritz von Un¬
ruh , findet durch Dr . Artur Eloeffer eine eingehende Wür¬
digung , die die Hauptfragen in der neuen Dichtung erhellt.
Friedrich v . Oppeln-Bronikowski beleuchtet in einer feinetz
Sludie die künstlerische und politische Bedeutung Romaitz
Rollands . Die Politische Rundschau , von Pertinacior , ferne?
die Chronik des Grenz - und Auslandsdeutschtums, der „Kul¬
turspiegel " Bom Geiste der Böller, die Lnftfahrtrundscha« un8
die Literarischen Notizen ergänzen auch dieses Heft zu eineitz
klaren Kulturabriß .



Ltsatsanzelger .
7 Neuer Zu , zwischen Oppenau und OffenLnrg.

Vom Sonntag , den 14. August an bis Ende Oktober der»
kehrt zwischen Oppenau und Offenburg Sonn , und Feiertags
der neue Zug 1363 (? ) mit 4 . Klasse wie folgt :

Oppenau ab 8 .42 nachm .. Hubacker ab 8 .52, Lautenbach ab
8.68, Oberkirch ab 9,08, Zusenhofen ab 9.18, Appenweier an
9.26, ab 9 .30, Windschläg ab 9.- 7, Offenburg an 9.45 nachm .

Als Gegenzug verkehrt zwischen Appenweier und Oppenau
der Zug 136 (? ) bis 31 . Oktober mit 4 . Klaffe : Appenweier
ab 7 .33 nachm., Zusenhofen ab 7 .41, Oberkirch ab 7.51, Lau¬
tenbach (Baden ) ab 7 .58, Hubacker ab 8 .03, Oppenau an 8 .13
nachm.

personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamte ».

Justizministerium.
Widerrufen :

die Zulassung der in Lörrach wohnhaften Rechtsanwälte Karl
Böhler, Friedrich Bortisch und Friedrich Schmitt beim Landge¬
richt Waldshut unter Aufrechterihaltung ihrer Zulassung beim
Landgericht Freiburg .

Planmäßig angestellt:
Aufseher Emil Hallmeier beim Kreis » und Amtsgefängnis

Konstanz .
Ernannt :

Kanzleigehilfe Richard Schall, genannt Wünsch, bei der
Staatsanwaltschaft Heidelberg zum Känzleiassiftenten .

Versetzt :
Oberausseher Franz Aorta beim Landesgefängnis Mannheim

gum Kreisgefängnis Rastatt .
Entlassen :

Justizassistent Johann Allgeier beim Landgericht Offenburg
auf Antrag .

Gestorben :
Kanzleiasststent Heinrich Wittemann beim Amtsgericht Do¬

naueschingen.
Ministerium des Innern .

Versetzt:
Oberrevisor Eisele vom Bezirksamt Müllheim zum Bezirks¬

amt Stockach .
Zurückgenommen:

Die Versetzung des Oberrevisors Weishaupt zum Bezirksamt
Donaueschingen.

Ministerium des Kultus und Unterrrchts.
Ernannt :

Lehramtspraktikant Oskar Harlacher zum Professor am
Gymnasium in Bruchsal.

Oberlehrer Theodor Hirth aus Mittelhausen zum Professor
an der Realschule in Eppingen ,

Schulkandidat Hermann Schätzet aus Billingen zum Turn¬
lehrer am Lehrerseminar Meersburg

Versetzt :
Professor Artur Stadahl von der Realschule in Eppingen an

die Lessingschule in Mannheim , Professor Christian Wurster
von der Lessingschule in Mannheim an die Realschule in
Eppingen .

Professor Dr . Paul Berberich an der Liselotteschule in
Mannheim an die Realschule in Oberkirch, Gewerbelehrer
Melchior Bertsch in Zell i. W . an die Gewerbeschule in Engen ,
Handelslehrer Karl Grupp - in Offenburg an die Gewerbe-
und Handelsschule in Zell i. Wi.

Verliehen :
Dem Privatdozenten für neuere deutsche und skandinavische

Literatur vr . Ewald Boucke an der Universität Heidelberg für
die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Universi¬
tät die Dienstbezsichnung außerordentlicher Professor.

Zurnhegesetzt:
Professor Emil Richter am Gymnasium in Bruchsal auf An¬

suchen .
Regierungsrat Friedrich Fischer im Ministerium des Kul¬

tus und Unterrichts auf Ansuchen bis zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit . ^

Gestorben :
Karl Gockel, evang. Pfarrer a . D . in Tennenbronn , Amts

Triberg .
Professor vr . Robert Kaltenbacher an der Oberrealschule

in Konstanz.
Adalbert Baker, zuruhegesetzter Professor, zuletzt am Gym¬

nasium in Rastatt .
Joseph Schott, zuruhegesetzter Studienrat , zuletzt am Gym¬

nasium in Konstanz.
Oberreallehrer Heinrich Dinges am Gymnasium in Baden .

Kath . Kultus.
Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die

Pfarrei Hartheim , Dekanats Breisach, ernannte Pfarrer Jo¬
sef Gottwald , bisher Pfarrverweser daselbst, «nurde am
26 . Juni d. I - kirchlich eingesetzt.

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Rauenberg , Dekanats Tauberbischofsheim, ernannte
Pfarrer Julius Lamp, bisher Pfarrverweser daselbst, wurde
am 29 . Juni d. I . kirchlich eingesetzt.

Der vom Herrn Erzbischof auf die Pfarrei Buchen, Deka¬
nats Buchen, ernannte Pfarrer Josef Blatz, bisher Pfarrkurat
in Baiertal , wurde am 29. Juni d . I . kirchlich eingesetzt .

^ r»n .ettsmmts .erlum . -
Ernannt :

Zum Oberbausekretär der Straßenmeister Georg Schunde!»
mairr bei der Wasser- und Straßenbauinspektion Offenburg ?

zu planmäßigen Verwaltungsassistenten : die Verwaltungs¬
gehilfen Franz Diirrschnabrt bei der Oberdirektion des Wasser,
und Straßenbaues , Andreas Göhry bei der Wasser- und Stra »
ßenbktuinspektion Lörrach, Joseph Jmm bei der Wasser- und
Straßenbauinspektion Bonndorf , Emil Kollofrath bei dey
Kulturinspektion Mosbach, Fritz Levenhagen bei der Kustu?-
inspektion Konstanz, Wilhelm Pardall und Karl Preußer bei
der Oberdirektion des Wasser- und Straß ubaues , Theodor
Schneider bei der Wasser- und Straßenbaninspektion Walds-
Hut, Karl Stang bei der Wasser- uuü Straßenbauinspektio »
Sinsheim ;

zu planmäßigen Bauassistenten : die Straßenmeisteranärter
Franz Gießler und Karl Joseph bei der Wasser- und Straßen¬
bauinspektion Waldshut , Karl Koch bei der Wasser- und Stra .
ßenbauinspektion Karlsruhe , Johann Kraus bei der Waffer¬
und Stratzenbauinspektion Offenburg , Alfred Riedmann bei
der Wasser- und Stratzenbauinspektion Donaueschingen, Antott
Straub bei der Wasser- und Straßenbauinspektion Waldshut ;

zu planmäßigen Straßenwärtern : die Landstraßenwärter
Franz Schmieder in Oberwolfach und Martin Wölfle in Do¬
naueschingen.

Versetzt ;
Regierungsbaumeister Manfred Sütterlin in Mosbach zur

Wasser- und Straßenbauinspektion Konstanz.
Zurnhegesetzt:

Oberbausekretär Andreas Weiser bei der Kulturinspektion!
Heidelberg, Hafenmeister August Kramer in Mannheim , Land¬
straßenwärter Ludwig Johmann in Oberschefflenz, Landstra¬
ßenwärter Micha- l Wäckerle in Münzesheim .

Gestorben :
Wilhelm Brunner , Rechnungsinspektor bei der LandeSver-

ficherungsanstalt Baden .
Oberbausekretär Max Kunar in Offenburg am 17 . Juli

1921 .
Ministerium der Finanzen.

Ernannt :
Werkmeister Friedrich Bkchler beim Baubureau des Finanz¬

ministeriums zum Oberbausekretär daselbst .
Eisenbahn-Generaldirektion .

Die Eisenbahn -Genevaldirektion hat dem Eisenbahninspek-
tor Jakob Schelling in Müllheim das Stationsamt II Neuen,
bürg übertragen .

Die Eisenbahn -Generaldirektion hat den Eisenbahninspektop
Ernst Mtzenthaler in Offenburg nach Kehl versetzt .

Entlassen :
Eisenbahnobersekretär Emil Harr in Karlsruhe .

Aus dem Bereich der Oberrechnnngskammer .
Gestorben:

Rechnungsrat Josef Steiner .

Amtliche Bekanntmachung.
Die Verkaufszeit für de« Hausierhandel 1» der

Stadt Karlsruhe betr.
L . Unter Aufhebung der Anordnung betr . den Hau '

sierhandel an Werktagen vom 5 . Oktober 1908 wird
auf Grund des § 139s Abs . 3 der Gewerbe-Ordnung
folgende Anordnung getroffen:

An Werktagen dürfen im Gewerbetrieb im Umher¬
ziehen auf öffentlichen Straßen und Plätzen , sowie an
anderen öffentlichen Orten , auch in Wirtschaften, nicht
aber von Haus zu Haus , bis zur jeweils allgemein fest¬
gesetzten Polizeistunde feilgeboten werden:

Zeitungen , Zeitschriften, Druckschriften und anderer
Lesestoff , Blumen und geröstete Kastanien .

8 . Für den Verkauf solcher Gegenstände von festen
Verkaufsstellen aus , als welche auch bewegliche Wagen
gelten , die in regelmäßiger Weise, wenn auch ab¬
wechselnd an bestimmten Orten zum Verkauf auf¬
gestellt werden (sogen . Stratzenhandelsstellen ) gilt obige
Ausnahmebestimmung nicht, sondern verbleibt es bei
der durch 8 9 der R .-B .-O . vom 18 . März 1919 fest¬
gesetzten Ladenschlußzeit um 7 Uhr abends .

L . Die Bestimmungen über die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe (Anordnung des Bezirksamts vom
20. April 1920) werden hierdurch nicht berührt .

Die Anordnung tritt sofort in Kraft . V-542
Karlsruhe , den 29 . Juli 1921 .
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LreierGlaube
Lin Bekenntnis

von
Albert Sexauer

preis e .so Mark

Innere Abkehr vom Christentum bedeutet nicht
einen völligen Verzicht auf Religion, was die
wahrhaft Freireligiösen suchen ist Religion ,nur eine reinere , freiere , als die sie von den
Vätern ererbt hatten . Lin neues Vertrauen
— zu Gott , ?u,n Leben , zürn Mensche » —
einen neuen Glauben suchen sie alle , die
wirklich leben .

Diesen Suchenden zeigt Sexaner einen Weg, wahr¬
haft gläubig zu sein, ohne an Freiheit einzubußen ;
der Natur ihr Recht zu lassen, ohne den Geist zu
leugnen ; Gott zu geben, was Gottes ist, ohne der
Welt zu nehmen , was ihr znkommt . wer sich zu
solchem Glauben bekennt, den läßt innere Rnhe und
alles überwindende Zuversicht schon inmitten diefer
Welt zu jenem höheren , wahren Leben heranreifen,das die aus alttestamentlichem Glauben erwachsene
christliche Kirche erst für eme jenseitige Welt ver¬
sprechen kann .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und direkt
durch den Verlag

G . Braunsche Lofbuchdrrickerei u . Verlagin Karlsruhe , Baden, Aarlfriedrichstr. s4s

^ ilgu1 - 8es1s11ei ' ei
vor uitterseicdneten klriria

Weinen L kZAnlnen
wurde von der RiseobLdo -Oelleraldirelttion Sie

'
liPIlMlSIImi

sie disker sie Mrina v. LteSelin inne batte , ab iz . Lugnst äs . ^s .
Lderttsx -en.

ln der Ln - und Ldkndr der Lilgllter tritt keinerlei Lnderung
ein , und vir inacden daraus aukrnerkssin , daö die ankorninenden
Rilxchter von der Lisendabnvervaltun § uns aur 2ukukr obne weiteres
überwiesen werden und besondere Vollrnacdteo deskaib nickt
ertorderUck sind .

kilgurbkZMkl 'ki -'sel.- ^ i'. ab 1ö . 8. : 2SSV
Vl/erner L IZLi ' lnei '

kilgutbesMA 'ei
Kami'uns

51äcI1i5ckeL lionrei-lliauL .
Lreitsg den 12. ^ u§ust, 7 — geg. 10 Bkr .

v° fttzf VogeHiSmUok.

vis «Morillmt. psssirnirterkpisle
nuk der grössten Lreilicktbükne 6er IVelt, 200 in dreit ,
lOO in tiek, in i» 8 » unter Zugrundelegungdes alten Oberanuneixauer Urtextes unter Leitung
un<1 Mtwirkung der bsrülunten ba/nseken Okristus -
und ludssdarsteller , Brüder Ldolk nnd Oeorg Lassnackt -
— LlLekeninkalt der Lestspielsnlsge 40000 czur —.
Spieltage vom 16. ^uli ab , jeden dlittwock , Samstag
und Sonntag , sowie an Leiertagen bis Lnds Sep¬tember . — Xnkang 1 */, Bkr , Lnde 7 Lkr , 1500 tzlit-
wirlcende- Auskunft und LrospeLte kostenlos durcb
8 » kottlinvil , i. 8 », Laiserstrasse 132
Lernruk 879 - Lcbulen und Vereine erkalten Lreis-
ermässigung. Oie »Heilung . (L .A34 )

D .525 .2.1 . Karlsruhe. Der
Hoteldirektor Friedrich Ja¬
kob Stadelminer zu Pforz¬
heim. Hotel Post, Prozeß -
bevollmächtigte: Rechtsan¬
wälte Or . Fritz Netter und
Or . HanS Meier in Pforz¬
heim, klagt gegen seine Ehe¬
frau Elizabeth Lucy ged.
Harvey , früher in London,
zurzeit unbekannt wo,
auf Grund des 8 1568
B . G . B . mit dem Anträge
auf kostenfälligeScheidung
der am 29. April 1905 in
London geschlossenen Ehe
der Streitteile ans Ver¬
schulden der Beklagten.

Der Kläger ladet die
Beklagte zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die II . Zivil¬
kammer des Landgerichts
Karlsruhe auf Freitag, den
18. November IS21, vor¬
mittags 9' /, Nhr, mit der
Aufforderung, sich durch

einen bei diesem Gerichte
zugelaffenen Rechtsanwalt
als Prozeßbevollmächtigten
vertreten zu lassen .
Karlsruhe , 8. August 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts.
N-526 . Schwetzingen. Über

das Vermögendes Zigarren -
fabrikanten Karl Hornung
in Altlußheim ist heute am
10. August 1921 , nachmit¬
tags 4 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden.

Herr Rechtsanwalt Hör¬
ner in Schwetzingen ist
zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 31 . August 1921 bei
dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschluß¬
fassung über die Beibehal.
tung des ernannten oder
die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläu -
bigerausfchuffes und ein¬
tretenden Falls über die
in 8 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegen¬
stände und zur Prüfung
der angemeldeten Forde-
rungen auf
de« 13 . September 1921,

vormittags S Uhr,
vor dem Amtsgerichte
Schwetzingen Termin an -
beraumt .

Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
wird aufgegeben, nichts an
hen Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten , auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum
31 August 1S21 Anzeige
zu machen.
Schwetzingen, 10 . Aug. 1921 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts .

Für den Neubauder Jug -
Abtlg. der Tech ». Hochschule
werden Gegenstände der
inneren Einrichtung Schrei¬
nerarbeiten und Möbel im
Wege der öffentlichen An¬
gebote nach Maßgabe der
Verordnung des Finanz¬
ministeriums vom 3 . Ja¬
nuar 1907 ausgeschrieben.
Unterlagen werden auf dem
Baubüro , Kaiserstc . 6, ge¬

gen Erstattung der Selbst¬
kosten abgegeben. Zeichnun¬
gen liegen zur Einsicht auf .
Die Angebote sind verschlos¬
sen mit entsprechenderAuf¬
schrift versehen bis Don¬
nerstag , den 18 . August, vor¬
mittags 11 Uhr , ebenda ab¬
zugeben. Eröffnung der An¬
gebote findetvoretwa erschie¬
nenen Unternehmern oder

.deren Stellvertretern statt .
Zuschlagsfrist 4 Wochen
vom Tage der Eröffnung
der Angebote ab gerechnet .
Ganze oder teilweise Ab¬
lehnung der Angebote bleibt
Vorbehalten. A .512 .2 .2

Die Bauleitung.
Alte Oberbau - und Werk»

stättemnaterialieu öffentlich
zu verkaufen : Schienen,
Schwellen, Kleineisenzeug,
Auslenkungen Zentralwei¬
chenmaterial, Drehscheiben,
Schiebebühnen, Kernschrot,
Hohlschrot, Bleche , Radrei¬
fen, Spiral - und Blattfe¬
dern, Bremsklötze, Rost¬
stäbe u . a . Angebotsbogen
gegen Einsendung von M.
4 50 in Briefmarken bei
uns erhältlich. Angebote
sind spätestens bis Montag,
de» 29. August 1921 , nach¬
mittags 3 Uhr, bei uns ein¬
zureichen. Zuschlagsfrist S
Wochen . U .510 .2 .1
Karlsruhe , 6. August 1921 .

Materialamt der
Eisenbahn - Geueraldirektio «.

Baumeisterstraße 1.
Lieferung von eisernen FSs-

fern nach Finanzministerial -
Verordnung vom 3 . Januar
1907 öffentlich zu ver¬
geben . Angebote - Vor¬
drucke, Bedingungen und
Zeichnung werden bei post¬
freier Einsendung von M.
4 zugesandt . Angebote, mit
der Aufschrift: „Verdingung
von eisernen Fässern " spä¬
testens bis Mittwoch , de» 31 .
August 1921 , vormittags 18
Uhr, verschlossen und post¬
frei beim Materialamt der
Eisenbahn -Generaldirektion
Karlsruhe , Baumeisterstr . 1,
einzureichen. Zuschlagsfrist
3 Wochen . U . 408.2 .2

Karlsruhe , 1 . Aug. 1921 .
Materialamt der

Eisenbahu -Gmeraldirektiou .
Zn verkaufen im bahn¬

eigenen Schotterwer ! Alb¬
druck durch elektrischen An¬
schluß freiwerdende Dampf¬
lokomobile, Bauart Lanz ,
37 kS . Normalleistung ,
Verkaufsbedingungen er¬
fragen bei Maschineninspek»
tion Basel. (Schweiz) . F523 .1
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